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„Die Meise mit Bartolino
dauerte eine MioigTceit ..."

D e r u 9
Gleich vom ersten Tag an musste

Bartolino Fiorenzo sich von seiner

Verlobten erzählen lassen :

— « Ganz richtig : Lina — — Doch
Lina ist gar nicht mein Name. Ich heisse

eigentlich Carolina. Der Selige nannte
mich immer Lina, und das geht mir noch
heute nach.» —

Der Selige war Cosimo Taddei — ihr
erster Mann.

—• « Dort hängt er » —
Ja — sie hatte ihm auch sein Bild

gezeigt — eine lebensgetreue, vergrösserte
Momentphotographie. Denn er hing
immer noch, lachend, an der Wand gegenüber

von dem Kanapee, auf dem Barto-

N ovelle von

Luigi Pirandello
lino Fiorenzo sass. Und unwillkürlich
hatte Bartolino eine leichte Verbeugung

gemacht, um ihm für seinen Gruss zu

danken.
Es wäre Lina Sarulli, der Witwe Tad-

deis, auch niemals eingefallen, jenes Bild
aus dem Zimmer zu entfernen. Das Bild
des Hausherrn. Denn Cosimo Taddei
gehörte in der Tat das Haus, in dem sie

wohnte; er hatte es selbst — als
Ingenieur —• entworfen, so elegant eingerichtet

und ihr zu guter Letzt samt dem ganzen

Vermögen hinterlassen.
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„Die ikèsàe mit D«rtoìîào
àîterts eàe MeîA^eit .^

O 6 ?" A
loiok vom ersten luZ' un musste
IZurtoiiuo lioreu^o sied von soi-

ner Veriokten er^ükien iussen:
— « Kau? rioktix : vinu — — vood

kinu ist xur niokt moin àme. lok keisss

oissontiiok Vuroiinu. ver Loli^e nunnte
miok immer vinu, unâ às Askt mir nook
keute nuok.» —

Der Leiisss vur vosimo luààei — ikr
erster Nunn.

—- « Dort künAt er » —

à — sie Kutte ikm uuok sein Lilà As-

?6ÌAt — kins iekonsAstreue, verZrösserte
NomentpkotoFruxkie. Venn er kinA im-

mer noek, iuokenä, un àer V^unà KeAon-
üker von ctem Lnnupos, uuk «lein öurto-

Novelle von

lino viorenxo suss, vnà unvilikürliok
Kutte Lurtoiino eine isiokte VerkeussunA

xomuokt, um ikm kür seinen Vruss ?u

ciunkon.

vs vüro vinu LuruIIi, «ter ^Vitvm luâ-
oiois, uuok niemuis sinAökuiion, jenes Liià
uns dem Ammer ?u entkernen, vus Bild
des vuusksrrn. Venn vosimo luddoi AS-

körte in àer lut äus vuus, in dom sie

voknto; er Kutte os selkst — uis In^e-
nieur — entvorken, so eisAUnt einZeriok-
tot und ikr ^u Autor vàt sumt dom Kun-

^en Vermögen kinteriussen.
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Ohne überhaupt von der Verlegenheit
ihres Verlobten Notiz zu nehmen, fuhr
die Sarulli fort :

—- « Ich wollte meinen Namen nicht

gern ändern. Doch daraufhin sagte der

Selige zu mir : Und wäre es nicht viel
netter, wenn ich dich statt Carolina
einfach Cara Lina nennen würde : Liebe

Lina Es ist fast dasselbe und sagt doch

viel mehr. Stimmt's ?» —
— « Vollkommen Ja — vollkommen

» — antwortete Bartolino Fiorenzo,
als wenn der Selige ihn nach seiner

Meinung gefragt hätte.

—• « Nun gut. Cara Lina also
Einverstanden ?» —• beendigte die Sarulli
lächelnd das Gespräch.

—- « Einverstanden ja — ja —•

einverstanden... — » murmelte er

verlegen und beschämt bei dem Gedanken,
dass ihr Mann inzwischen lächelnd von
der Wand herabsah und ihm zunickte.

* * *

Als sich das Ehepaar Fiorenzo drei
Monate später in Begleitung der
Verwandten und Freunde auf die Bahn
begab, um seine Hochzeitsreise direkt nach

Rom zu machen, sagte Hortensia Motta,
die mit dem Hause Fiorenzo und auch

mit Frau Sarulli eng befreundet war,
beziehungsvoll zu ihrem Mann :

— « Hat der arme Junge wirklich eine

Frau geheiratet Ich möchte eher sagen,
sie haben ihm einen Gatten gegeben.»

Doch damit wollte die Motta wohlverstanden

nicht sagen, dass Lina Sarulli
eher etwas Männliches als etwas Weibliches

hatte. Nein. Die gute Lina war im
Gegenteil allzu weiblich. Doch besass sie

zweifellos weit mehr Lebenserfahrung
und Urteilskraft als er.

— « Ach was : Arm Weshalb denn

arm ?» — quäkte Motta, der alte Gatte
der jungen Hortensia, ärgerlich durch
die Nase, weil er jene Heirat selbst
zustande gebracht hatte und also nichts
Schlechtes darüber hören wollte — « Bar-
tolo ist doch kein Dummkopf. Er ist ein

ganz bedeutender Chemiker...»

— « Freilich. Eine Kapazität » —
höhnte seine Frau.

Und darauf er :

— « Eine allererste Kapazität »

— « Oh, was das betrifft...» — gab
Frau Hortensia zu, als wenn sie ihm in
dieser Hinsicht gern auch noch mehr

zugestanden hätte.

Tatsächlich hatte sie, vor seiner Heirat

mit der Sarulli, nämlich jedesmal
laut aufgelacht, wenn sie im Hause

Fiorenzo hörte, dass ihr Gatte dem Onkel

Bartolinos riet, den Jungen doch zu
«verheiraten». Ja — laut und schallend —

— « Gewiss —- verheiraten, Madame

verheiraten » — wandte sich ihr Mann

gereizt an sie.

Und darauf sie, ihr Lachen plötzlich
unterdrückend :

— « Gott — so verheiratet ihn doch

ruhig, meine Lieben Ich lache für mich

ganz allein —• über das, was ich hier
lese.»

Denn während Motta mit Herrn An-

selmo, dem Onkel Bartolinos, die übliche
Schachpartie spielte, las sie der alten
Frau Fiorenzo, die eine Lähmung schon

sechs Monate lang an den Krankenstuhl
fesselte, aus einem französischen
Roman vor.

Oh — verteufelt lustige Abende waren
das fürwahr Bartolino verschloss sich

hermetisch in sein chemisches Labora-
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Ndns üdsrdanpt von àsr VsrlsZsndsit
i lires Vsrlodtsn Not!/. /u nedmen, kudr

àis Larnlli kort:
—- « led sollte msinsn Namen niedt

Körn änclern. vosd àarankdin sasste àsr

Leli^s /n mir: Nnà värs öS niodt visl
nsttsr, vsnn isd àied statt Narolina sin-
kaod Nara ding, nsnnen vûràs: dlede

ding. Ns ist käst àassslbs nnà sa^t àosd

viöi msdr. Ltimmt's?» —-

— « Volldommsn à — volldom-

msn » — antvortsts Lartolino Niorsn/o,
3.1s vsnn der LsliAS idn naod ssinsr Nsi-

nnnA Askra^t dätts.

— « Nnn Ant. Nara Nina also Ninvsr-
stanàsn?» — besnàiAts àis Larnlli lä-

odslnà àas Nsspräed.
—- « Ninvsrstanàsn M — ^a —-

sinvsrstanâsn... —» mnrmslts sr vsr-
ls^sn nnà dssedämt dsi àsm Nsâandsn,
àass idr Nairn in/visedsn lâedslnà von
àsr lVanà dsradsad nnà idm /nniodts.

Ms sied às Nkspaar Niorsn/o àrsi
Nonats später in LsAlsitnnA àsr Vsr-
vanàtsn nnà Nrsnnâs ank àis Ladn ds-

Kad, nm soins lloed/sitsrsiss àirsdt naed

Loin /u maodsn, saxts Hortensia Notta,
àis init àsrn Nanss Niorsn/o nnà anod

mit Nran Larnlli SNA dôkrsnnàst var, bö-

/isdnnASvoll /u idrom Nann:
—- « Nat àer arms .lun^e virdliek sins

Nran Aödsiratst? Isd möedts sdsr sa^sn,
sis dadsn idm sinsn Nattsn Asxsdsn.»

vosd àamit vollts àis Notta vodlvsr-
stanâsn niedt sa^sn, àass Lina Larnlli
sdsr stvas Nännliodss als stvas lVsid-
iiedss datts. Nsin. vis gmts Lina var im
Nsxsntsil all/n vsibliod. voed dssass sis

/vsiksllos vsit msdr NsdsnssrkadrnnA
nnà Nrtsilsdrakt als sr.

— « Ved was : Mm tVssdalb àsnn
arm?» — c^nädts Notta, àsr alts Natte
àsr MNASN Hortensia, ärAsrliod àursd
àis Nase, veil sr zsns Nsirat sslbst /.n-

stanàs Asdraodt datts nnà also nisdts
Lodlsedtss àarûdsr dörsn vollts —^ « Lar-
tolo ist àovd dsin vninmdopk. Nr ist sin

Aan/ dsàsntsnàsr Ndsmidsr...»

— « Nrsiliod. Nins Napa/!tät » —
dödnts ssins Nran.

Nnà àarank sr:
— « Nins allsrsrsts Napa/ität »

— « Nd, vas àas dstrikkt...» — xab
Nran Nortsnsia ?.n, als vsnn sie idm in
clisssr Ninsisdt Asrn ansd nood msdr /n-
Asstanàsn dätts.

Natsäedliod datts sie, vor ssinsr Nei-

rat mit àsr Larulli, nämlisd ^sàssmal
lant ankssslaedt, vsnn sis im Nanss Nio-

rsn/o dörts, àass idr Natts àsm Nndsl
Lartolinos riet, âsn àunASn àosd /n «vsr-
dsiratsn». .la — lant nnà ssdallsnà

— « Nsviss —- vsrdslratsn, Naâams

vsrdsiratsn » — vanàts sied idr Nann

Asrsi/t an sis.

Nnà àarank sis, idr Nasdsn plöt/lisd
nntsràrnodsnà:

— « Nott — so vsrdsiratst ikn àosd rn-
diZ-, msins Nisdsn! led laods knr miok

Aan/ allsin —^ ndsr àas, vas isd disr
lsss.»

vsnn vâdrsnà Notta mit Herrn à-
sslmo, àsm Nndsl Lartolinos, àis ndliods
Lodaodpartis spislts, las sis àsr altsn
Nran Niorsn/o, àis sins NädinunA sodon

sseds Nonats lan^ an àsn Nrandsnstndl
ksssslts, ans sinsm kran^ösisodsn No-

man vor.
Nd — vsrtsnkslt lnsti^s Msnàs varsn

àas knrvadr! Lartolino vsrsodloss sied

dsrmstisvd in ssin sdsmisodss Nadora-
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torhirn ; die alte Tante gab vor, aufmerksam

der Lektüre zu lauschen, obwohl sie

keinen Pfifferling davon verstand; die
beiden andern Alten sassen stumm bei
ihrer Partie Schach Man musste Bar-
tolino also in der Tat verheiraten, um
ein bisschen Lustigkeit ins Haus zu bringen.

Und nun hatten sie den

armen Jungen ja auch

zu guter Letzt
tatsächlich an die Frau

gebracht
Hortensia dachte

inzwischen an die beiden

Hochzeitsreisenden
und musste lachen, als

sie sich vorstellte, dass

Lina sich nun mit dem

kahlköpfigen, naiven
und unerfahrenen

jungen Mann duz-

Onkel Anselmo

te : mit jenem
Unschuldslamm,
wie ihn ihr
Gatte nannte.
Lina Sarulli,
die vier Jahre

lang mit dem

lieben Ingenieur
Taddei
zusammengelebt hatte, einem sehr beschlagenen,

lebhaften, fröhlichen und fast

zu unternehmungslustigen Mann

Vielleicht hatte die junge Witwe nun
den Unterschied zwischen den beiden
schon bemerkt

* * *
Bevor der Zug sich in Bewegung

setzte, hatte Onkel Anselmo noch zu seiner

neuen Nichte gesagt :

— « Lina, ich vertrau dir Bartolino

an... Sei seine Führerin » —

Er meinte : « Seine Führerin » in Horn,

wo Bartolino noch nie gewesen war.
Sie war dort schon auf ihrer ersten

Hochzeitsreise zusammen mit dem

Seligen gewesen und erinnerte sich noch

an die kleinsten Dinge und unbedeutendsten

Begebenheiten, die ihr zugestossen

waren. Ganz genau und deutlich,
als wenn es nicht sechs Jahre,

sondern sechs Monate her
gewesen wäre.

Die Reise mit Bartolino
dauerte eine Ewigkeit;
leider konnten sie die

Vorhänge nicht zuziehen.

Als der Zug schliesslich
auf dem Bahnhof in Rom

hielt, sagte Lina zu ihrem
Mann :

— « Ueberlass mir
jetzt, bitte, alles

Nimm das

Gepäck herunter

»

Und zu dem

Gepäckträger,
der die Coupé-
tür öffnete :

— « Hier
Drei Koffer
Zwei — nein,
drei Hutschachteln!

Ein Plaid!
Ein Rucksack!

Noch ein Rucksack — —• Sonst noch was?

Nein •—- das wäre alles! Hotel Viktoria!»
Als sie den Gepäckträger abgefertigt

hatten und aus dem Bahnhof traten,
erkannte sie sofort den Omnibusschaffner
wieder und nickte ihm freundlich zu. Als
sie eingestiegen waren, sagte sie zu
ihrem Mann :
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torium; àis alte Laute gad vor, aukmsrk-

sam âsr l.ektüre?u lauseden, odvolil sis

ksiusu Lkikksrliug àavou verstauà; àis
dsiàsu auàsru ^Itsu sasssu stumm ksi
idrer Curtis Ledaod... Nau musste Lar-
toliuo also iu àsr Lat vsrdsiratsu, um
oiu dissedsu Lustigkeit ius Haus /u driu-

geu. Ruâ uuu dattsu sis àsu

armsu -laugen ja aueli

^u guter Letxt tat-
säodlied au élis Lrau

gekraedt!
Rortsusia àavdte

àvisodsu au «lis bsi-
àsu Rook^sitsrsissuâeu
uuà musste laeken, ais

sis sied vorstellte, «lass

diua sied nun mit àsm

dadlköpkigsu, uaiveu
uuà uusrkadrsusu

juugsu Nauu élu?-

te: mit jsusm
Rusodulàslamm,
vis idu idr
(latte uauuts.
I.iua Larulli.
clie vier àadre

laug mit àsm

liedsu lugsuisur
Laààsi xusam-

meugslebt datte, eiusm ssdr besedlags-

ueu, leddakteu, krödliedeu uucl tast

?u uuteruedmungslu.stigeu Nauu!
Vielleiedt datte Lis juugs VVitve uuu

àsu Rutersodisà /uvisodeu àeu deiàeu
sedou dsmsrkt!

» » «-

Levor àer "/ug sied iu Leveguug
setzte, datte dudsl àselmo uoed ^u sei-

uer ueusu Riedts gesagt:
— « Liua, iod vertrau âir Lartolino

au... Lei seiue Lildreriu » —

dr msiuts : « Lsius Lüdrsriu » iu Rom,

vo Lartoliuo uoed uie gsvessu var.
Lie var clort sedou auk idrer erstsu

Rood^sitsrsiss ^usammsu mit àsm Le-

ligsu gevessu uuà eriuusrts sied uoed

au àis kleiustsu Liuge uuà uubsâeutsuà-
stsu Lsgsdeudsitsu, (lie idr ^ugsstosseu

varsu. (tau/ gsuau uuâ àeutliod,
als vsuu es uiodt seeds àadrs,

souàsru seeds Nouais der gs-
vsssu värs.

Lie Rsiss mit Lartoliuo
clausrts eius Lvigksit;
lsiàsr kouutsu sis àis

Vordäugs uiodt ^u^iedeu.
Hàs àsr ^ug sodliesslied
auk àsm Ladudok iu Rom

dislt, sagte Liua ^u idrsm
Nauu:

— « Rederlass mir

jàt, ditts, allss!
klimm àas (le-

päok dsruu-
tsr »

Ruà 2U àsm

Lepäekträgsr.
àer àis (loups-
tür ökkusts:

— « Lier
Lrsi Rokksr!
^vsi — usiu,
àrei Rutsedaed-

telu! Liu Llaià!
diu Ruoksaok!

dloed siu Rueksaek — —- Loust uoed vas?
Rsiu —- àas värs alles! Rotel Viktoria!»

lRs sis àsu (lepäekträgsr abgsksrtigt
dattsu uuâ aus àem Ladudok tratsu, sr-
kaullts sie sokort àsu Lmuidussodakkusr

visàsr uuà nickte idm krsuuàlied ^u. ^Vls

sie eiugestisgsu varsu, sagte sis xu id-

rem Nauu:
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•—- « Du wirst sehn : Ein bescheidenes,

aber sehr gemütliches Hotel Gute

Bedienung — sauber — billig — und zentral

gelegen »

— « Mein seliger Mann » — erinnerte
sie sich unwillkürlich — « hat sich dort
sehr wohl gefühlt.» Und Bartolino würde
sich dort bestimmt auch wohl fühlen.
Ach — er war ja so ein herzensguter
Junge Er sagte keinen Ton. —

— «Du bist ganz benommen, nicht?» —
sagte sie zu ihm — « ist mir anfangs
genau so gegangen... Aber pass mal auf :

Rom wird dir gefallen. So sieh doch nur :

Die Piazza delle Tenne... die Thermen
des Diokletian — Santa Maria degli An-

geli... Und das dort — so dreh dich
doch schon um — das ist die Via Na-
zionale Wundervoll, nicht wahr Wir
bummeln später dort entlang ...»

Als sie im Hotel abgestiegen waren,
fühlte Lina sich wie zu Hause. Sie hätte

gern gesehn, dass irgend jemand sie
wiedererkannt hätte; denn sie erkannte
fast alle wieder. Da war zum Beispiel der
alte Zimmerkellner... Pippo — ja; der
gleiche wie vor sechs Jahren.

— « Welches Zimmer haben wir ?» —
Man hatte ihnen Zimmer Nummer

zwölf im ersten Stock gegeben : Ein
hübsches, grosses, schön gelegenes Zimmer

mit Alkoven. Doch Lina sagte zu
dem alten Zimmerkellner :

—- « Und wie ist's mit Zimmer Nummer
neunzehn im zweiten Stock Pippo
Möchten Sie nicht einmal nachsehen, ob

es frei ist ?» —-

— « Sofort !» —• erwiderte der
Zimmerkellner mit einer Verbeugung.

— « Es ist viel gemütlicher » —
erklärte Lina ihrem Mann — « neben dem

Alkoven ist eine kleine Nische. Und

dann ist es auch viel luftiger und

ruhiger. Wir werden uns dort viel wohler
fühlen ...» —

Sie erinnerte sich, dass es ihrem seligen

Mann genau so ergangen war; man

hatte ihm ein Zimmer im ersten Stock

angewiesen und er hatte sich dafür ein

anderes geben lassen.

Der Zimmerkellner kam gleich darauf

wieder zurück und teilte ihnen mit, dass

Zimmer Nummer neunzehn frei sei und

zu ihrer Verfügung stehe, wenn sie. es

lieber möchten.

— «Freilich! Freilich!» rief Lina schnell

und klatschte fröhlich in die Hände.

Und zu ihrer grossen Freude bemerkte

sie gleich beim Eintreten, dass das Zimmer

noch genau so war wie damals. Die

gleiche Tapete —- die gleichen Möbel, die

alle noch am selben Platz standen...
Bartolino begriff ihre Freude nicht.

—• « Gefällt es dir denn nicht ?» —
fragte Lina, die vor dem bekannten Spiegel

über der Kommode stand und die

Nadel aus ihrem Hütchen nahm.

— « Doch... ausgezeichnet...» gab

er zur Antwort.
— « Oh — sieh mal Ich bemerke es

erst jetzt im Spiegel. Das Bildchen dort
war damals noch nicht da Dort hing
ein japanischer Teller... Er wird
zerbrochen sein. Doch sag mal : Gefällt es

dir denn nicht Neinneinnein Kein
Küsschen jetzt... mit dem schmutzigen
Gesicht — — du wirst dich jetzt hier

waschen; und ich werd' dort in mein
Boudoir gehn Adieu »

Und sie eilte glücklich und
freudestrahlend davon.

Bartolino sah — leicht betreten — um

sich; dann trat er an den Alkoven, hob

die Gardine in die Höhe und betrachtete

22

—- « Ou virst ssbu i Oiu bssobsidsuss,
ubsr ssbr Ksmütiiobss Ootsi! Outs Le-

disuuNA — suubsr — billig — uud ^su-
trui KsisZ'su »

— « Nsiu ssii^sr Uuuu » — sriuusrts
sis sied uuvillbürliob — « dat siok dort
ssbr vobi ^skübit.» Oud Lurtoiiuo vürds
siob dort bestimmt uuob vobl kükisu.
.^ob — sr vur Hu so siu bsr^suSAutsr
duuxs! Or su^ts bsiusu lou. —

— «Ou bist Auu^ beuommsu, uiobt?» —
su^ts sis 2U ibm — « ist mir uukuuKS KS-

uuu so ASAUUASU... L.bsr xuss mui uuk :

Rom vird dir Askuiisu. 80 sisb doob uur :

Ois Oiu??u dsiis d'srms... dis Ibsrmsu
dss Oiobistiuu — Luutu Nuriu dsgli à-
Akii... Oud dus dort — so drsb diob
doob sobou um! — dus ist dis Vis. à-
mouuis lVuudsrvoii, uiobt vubr 'Wir
bummsiu sMtsr dort sutiuuK ...»

^.Is sis iiu Ilots! ubAsstisxsu vursu.
kübits Oiuu sied vis ?u OIuuss. Lis butts
Zsru Asssbu, duss ir^sud ^smuud sis
visdsrsrbuuut butts; dsuu sis srbuuuts
kust alls visdsr. Ou vur ^um Osispis! dsr
uits Aimmsrbsiiusr... Oippo — zu; dsr
Aisioks vis vor ssobs dubrsu.

— « Wsiobss ^immsr bubsu vir ?» —
Nuu butts ibimu ^immsr biummsr

?völk iiu ersten Ltoob As^sbou: Oiu

bübsokss, Arossss, soböu KsisKsuss 2im-
msr mit ^Ibovsu. Ooob Oiuu suxts ?u

dsm uitsu ^immsrbsiiusr:
—- « Oud vis ist's mit Ximmsr àmmvr

usuu^sbu im ^vsitsu Ltoob? Oipxo?
Nöoktsu Lis uiobt siumui uuokssbsu, ob

ss krsi ist?» —-

— « Lokort !» — srvidsrts dsr Xim-
msrbsiiusr mit siusr VsrbsussuuA.

— « Os ist visl Asmütliobsr » — sr-
biürts Oiuu ibrsm Uuuu — « usbsu dsm

^ibovsu ist sius bisins Uisobs. Oud

duuu ist ss uuob visi lukti^sr uud

ruiÜAsr. Wbr vsrdsu uus dort visi voblsr
kübisu...» —

Lis eriimsrts sied, duss ss ikrsm ssii-

Asu Uuuu Aöuuu so srAUUZsu vur; mau

butts ibm siu Ximmsr im srstsu LtosO

ÄUAövisssu uud sr dutts sied dukür siu

uudsrss Köksu lusssu.

Osr Aimmsricsilusr àm Aisisk daruuk

visdsr «urüsO uud tsilts iirusu mit, àss
Ximmsr àmmsr usuu^sdu krsi sei uud

z^u iirrsr VsrküAuuA stàs, vsuu sis ss

iisbor möobtsu.

— «Orsiiisb! Orsiiiob!» risk Oirm sobusii

uud Olatsobts kröbiiob iu dis OÄuds.

Oud 2u ibrsr Krosssu Orsuds bsmsrOts

sis Zisisb bsim Oiutrstsu, dass dus ?>im-

msr uoob Asuâ so vur vis àmà. Ois

Aisiobs dìpsts — dis Aisiobsu Nobel, dis

ails uoob um ssibsu Oiut? stuudsu...
iZurtoiino bs^rikk ibrs Orsuds uiobt.

—- « Oskäiit es dir dsuu uiobt ?» —
krussts Oiuu, dis vor dsm bsbuuutsu Lpis-
^si übsr dsr Idommods stuud uud dis

àdsi uus ikrsm Oütobsu uubm.

— « Ooob... uusAS2siobust...» Aub

sr ^ur ^utvort.
— « Ob — sisb mui lob bsmsrbs ss

srst jàt im LpiöAsi. Ous Liidobsu dort

vur dumuls uoob uiobt du Oort biuA
siu ^upuuisobsr ibsiisr... Or vird Mr-
broobsu ssiu. Ooob suZ- mui: Osküilt ss

dir dsuu uiobt? bisiuusiuusiu! Obiu
Oüssobsu jst?t... mit dsm sobmut^i^su
Ossiobt — — du virst diob ^'st?t bisr
vusobsu; uud iob vsrd' dort iu msiu
Ooudoir Asku... ^.disu »

Oud sis silts xiüobiiob uud krsude-

strubisud duvou.

Lurtoiiuo sub — isiobt bstrstsu — um
siob; duuu trut sr uu dsu ^.ibovsu, bob

dis Ourdius iu dis Ilöbs uud bstruoktsts
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das Bett. Es musste noch das gleiche sein,

in dem seine Frau zum erstenmal mit
dem Ingenieur Taddei geschlafen hatte.

Und Bartolino sah, wie ihm jemand aus
der Ferne freundlich zunickte. Von
einem Bild, das in dem Zimmer seiner
Frau zu Hause an der Wand hing.

* * *

Auf der ganzen Hochzeitsreise schlief

er nicht nur im gleichen Bett, sondern
ass auch in den gleichen Restaurants zu

Mittag und zu Abend, in denen der
Selige mit seiner Frau gespeist hatte; er
sah sich Rom an, indem er wie ein Hündchen

auf Schritt und Tritt hinter dem
Seligen dreinlief, der seine Frau in der

Erinnerung führte.
Er war schüchtern und wagte in den

ersten Tagen nicht zu zeigen, wie sehr

es ihn kränkte und beschämte, dass er
immer und überall auf die Erfahrung,
den Rat, den Geschmack und die

Neigungen des ersten Gatten stossen musste.

Doch seine Frau tat es nicht in böser

Absicht. Sie merkte es nicht; sie konnte
es gar nicht merken.

Mit achtzehn Jahren, da ihr noch jede

Urteilsfähigkeit und Lehenserfahrung

fehlte, hatte sie jener Mann zur Frau

genommen, belehrt, erzogen und zum Weib

gemacht. Sie war kurzum ein Geschöpf
Cosimo Taddeis; sie verdankte ihm alles;
sie dachte, fühlte, sprach und handelte

nur in seinem Sinn.

Und weshalb hatte sie überhaupt wieder

geheiratet Doch nur — weil
Cosimo Taddei ihr gelehrt hatte, dass Tränen

kein Mittel gegen Todesfälle sind.

Den Lebendigen — das Leben, den Gestorbenen

— der Tod Wenn sie vor ihm
gestorben wäre, hätte er bestimmt wieder
geheiratet; und deshalb — —

So musste Bartolino also jetzt stets in
ihrem — das heisst in Cosimo Taddeis
Sinn handeln, der ihr Lehrmeister und
Führer war; er durfte an nichts denken
und über nichts traurig sein, durfte nicht
lachen und sich nicht vergnügen, wenn
es nicht an der Zeit war.

Ach -— wenn da doch wenigstens ein

Kuss gewesen wäre, eine kleine Zärtlichkeit,

kurzum irgend etwas, das sich nicht
genau mit der Art des andern deckte
Durfte er jener Frau denn nicht ein ganz
klein wenig Eigenes geben Nur ein
bisschen von sich selbst, das sie dem
Bann des Toten entzog, und sei's auch

nur auf kurze Zeit
Bartolino suchte und suchte — — aber

seine Schüchternheit hinderte ihn daran,
sich neue Zärtlichkeiten auszudenken.
Das heisst, im stillen dachte er sich wohl
solche aus. Sogar die kühnsten und
verwegensten. Aber dann brauchte seine

Frau nur zu sehn, dass er einen roten
Kopf bekam, und ihn zu fragen :

— « Was hast du denn ?» —•

Und schon waren sie allesamt auf Nim-
merwiedersehn verflogen Er machte ein

einfältiges Gesicht, und gab ihr zur
Antwort :

—- « Was soll ich denn haben ?» —
tfc & %

Als sie von ihrer Hochzeitsreise
zurückkehrten, wurden sie von einer unerwarteten

Trauerbotschaft überrascht : Motta,
der Stifter ihrer Ehe, war inzwischen

ganz plötzlich gestorben.
Um Gleiches mit Gleichem zu vergelten,

eilte Lina Fiorenzo sofort zu
Hortensia, die ihr bei Taddeis Tod wie eine

Schwester zur Seite ; gestanden und sie

getröstet und betreut hatte.
Sie war der Meinung, dass ihr dieses
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âas Dstt. Ds mussts aoob àas Kisiobs sein,

in 60m ssills Drau 2llill srstsllmai mit
àsm IllASlliöllr Vaààsi Kssoblaksll batts.

Dllà Dartoimo sab, vis ibm jsmallà aus
àsr Dsras Ireumliiob 7uniobts. Voll si-

llsill Dilà, às ill àsm Dimmer ssmsr
Drau ?ll Hllllss all àsr Vauà binx.

àk àsr Allll^öll Doob^sitsrsiss sobiisk

sr iiicbt llur im glsiobou Dstt, soaàsrll
ass auvb ill àsll Kisiobsu Rsstaurallts 7x1

Nittax llllà 711 Vbsllà, ill àsllSll àsr 8s-

ÜAs mit ssillsr Drau Asspsist batts; sr
sab siob Rom au, iuàsm sr vis sill Dimà-
obsu auk 8obritt uuà Vritt billtsr àsm 8s-

lissSll àrsilllisk, àsr ssills Drau ill àsr Dr-

illllsrullA kubrts.

Dr var sobüslitsru uml vaAts ill äsn

erstell VllASll lliobt 7u 7SÌASll, vis ssbr

ss ibll braàts ullà bssobämts, àss sr
immsr llllà ubsrali auk àis Drlabrimr.
àsll Rat, às ri Dssobmaob llllà àis Vsi-

^ullASll àss srstsll Dattsll stosssu musste.

Dosii ssills Drau tat ss iiisiit m böser

Vbsiobt. 8is msrbts ss lliobt; sis boimts
ss Allr lliobt msrbsll.

Vit s.el>t7skn àiirsn. às. idr rioeii jsàs
DrtsiistäbiAbsit llllà DsbsllssrtabrullK
ksblts, batte sis j sllsr Naim 7ur D rau As-

llommsll, bsisbrt, srxoxsll llllà 7um Vsib
Fsmaobt. 8is var bur/um sill Dssoböpk

Dos!mo Vaààsis; sis vsrààts iiim allss;
sis àokts, Dibits, spraob llllà banàeits

nur m ssillsm 8illll.
Duà vssbaib batts sis uberbauxt vis-

àsr Ksbsiratst? Dosk llllr — vsii Do-

simo Vaààsi idr xsisbrt batts, àass àra-
llSll dsill Älittsi xsAöll Voàsskâils sillà.
Dsll DsdsllàiAkll — às Dsbsll, àsll Dsstor-
böllöll — àsr Voà! Vsull sis vor ibm Zs-
storbsll värs, bätts sr bestimmt visâsr
ssöbsiratst; rmà àssbalb — -—

80 mussts Dartoimo aiso ^stst ststs ill
ibiom — às bsisst ill Dosimo Vaâàsis
8illll baixisbi, àsr ibr Dsbrmsisìsr llllà
Dubrsr var; sr àurtts all llisbts àsnbsn
llllà über llisbts traurix seill, àurkts lliobt
iaobsll llllà sisb lliobt vsr^llüssSll, vellll
ss lliobt au àsr Visit var.

Vob -— vsllll à âoob vsiuAstsus sill
Russ Asvsssll värs, sins bisills Wrtliob-
bsit, bur^llm irZsllâ stvas, àas siob lliobt
ASllllll mit àsr Vrt àss allàsrn àsobts
Durits sr jsner Drall àkllll lliobt sill ^aii7
bisill vslliA DiASllss sssbsll? b'llr sill
bissobsll voll siob ssibst, às sis àsm
Daim àss Votkll siào^, llllà ssi's auob

nur allk bllr7k ^sit?
Dartoiillo sllobts uiià sllobts — — absr

seins 8obüoktsrllbsit billàsrts ibll àarall,
siob llölls Wrtiiobbsitsll aus^uàsllbsll.
Das bsisst, im stiilsll àaobts sr siob vobi
soiobs alls. 8o»ar àis bübllstsll unà vsr-
vsALllsìsll. Vbsr àallll brauobts ssills
Drall llur 7u seim, àss sr sillsll rotsll
Rapt bsbam, llllà ibll 7ll kra^öll:

—- « Vas bast à àsim ?» —
Dllà sobvll varsll sis aiissamt aut I>Iim-

msrvisàsrssbll vsrklo^sn! Dr maobts sill
sillkäiti^ss Dssiokt llllà ^ab ibr 7ur (Vnt-

vort:
—^ « Vas soli iob àsllll babsll ?» —

Vis sis voll ikrsr Doob^sitsrsiss 7llrûà-
bsbrtsll, vuràsll sis voir smsr rmsrvar-
tstsll Drallsrbotsobakt bbsrrasobt: Notta,
àsr 8tiktor ibrsr Dbs, var ill7visebeo

Aall7 piôt7Ìiob Ksstorbkll.
Dm Dis lobes mit Disiobsm 7u vsrxsi-

tsll, siits Dma Diorsn7o sokort 7« Dor-
tsllsia, àis ibr bsi Vaââsis Voà vis sme
3obvkstsr 7ur 8sits ^sstallàell llllà sis

Kströstst ullà bstrsut batts.
8is var àsr Voiimnr, àss ibr àissss
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fromme Werk nicht allzu schwer fallen
würde. Nein — Hortensia konnte im
Grund nicht allzu traurig über jenen
Todesfall sein. Gewiss, der arme Motta war
ein guter Mensch; doch nebenbei sehr

lästig und wesentlich älter als sie.

Sie war daher ganz erstaunt, als sie die
Freundin zehn Tage nach seinem
Ableben noch geradezu untröstlich fand. Sie

vermutete, dass ihr Mann sie in
misslichen Yermögensverhältnissen zurückgelassen

habe, und wagte sich taktvoll
danach zu erkundigen.

— « Nein Nein » — sagte Hortensia
schnell und unter Tränen —• « Doch —
— du wirst verstehn...»

« Was denn Etwa — dass ihr Schmerz

aufrichtig gemeint war » Lina verstand
sie nicht. Und sie gestand es ihrem Mann

ganz offen.

—- « Nun » — meinte Bartolino
achselzuckend und wurde krebsrot bei dieser

Entgleisung seiner sonst doch so

vernünftigen Frau — « ich meine — -— sie

hat doch immerhin ihren Mann
verloren ...»

— « Ach —lächerlich Ihren Mann ...»
rief Lina — « er hätte zeitweise ihr Vater

sein können.» —•

— «Und dünkt dich das so wenig?» —
— « Aber — später war er doch nicht

einmal mehr das » —•

Lina hatte recht. Hortensia weinte zuviel.
In den drei Monaten von Bartolinos

Verlobung hatte Motta bemerkt, dass der

arme Junge oft über die Selbstverständlichkeit

recht befremdet war, mit der
seine Verlobte in seiner Gegenwart von
ihrem ersten Mann erzählte; denn ei
konnte sich das lebhafte und beharrliche

Andenken, das sie diesem bewahrte, nicht
mit der Tatsache zusammenreimen, dass

sie jetzt wieder heiraten wollte. Er hatte
zu Hause mit seinem Onkel darüber
gesprochen, und dieser hatte ihn zu
beruhigen versucht und ihm erklärt : Daran
dürfte er sich nicht kehren; damit
beweise seine Verlobte höchstens ihre
Offenherzigkeit. Denn gerade die Tatsache,
dass sie sich wieder verheiraten wolle,
müsse ihm die Gewissheit geben, dass
das Andenken jenes Mannes wohl noch
in ihrem Geist, doch nicht mehr in ihrem
Herzen wurzle, so dass sie also
unbedenklich auch in seiner Gegenwart von
ihm sprechen könne. Doch Bartolino
traute dieser Erklärung nicht recht; das
wusste Hortensia ganz genau. Ferner
hatte sie jetzt Grund zu glauben, dass

die Befremdung des jungen Mannes über
die sogenannte Offenherzigkeit seiner
Frau nach der Hochzeitsreise noch viel
grösser sein musste. Und deshalb zeigte
sie sich, als sie den Kondolenzbesuch des

jungen Paares empfing, auch so untröstlich.

Freilich weniger wegen Lina als

wegen Bartolino.
Und dieser fühlte sich auch wirklich

so sympathisch durch den Schmerz der
Witwe berührt, dass er zum erstenmal
seiner Frau zu widersprechen wagte, die

nicht daran glauben wollte. Er sagte mit
flammendem Gesicht zu ihr :

— «Entschuldige, hast du etwa nicht
geweint, als du ihn verlorst...» —

—- « Was hat denn das damit zu
tun ?» —- unterbrach ihn Lina — « vor
allem war der Selige...» —

— «... noch jung » — kam Bartolino

ihr zuvor.
—- « Und dann » — fuhr sie fort —

« hab' ich auch wirklich geweint...» —
—- « Aber nicht viel ?» — wagte

Bartolino einzuwenden.
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kromme Work niobt all^u sobwsr talion
würds. biein —- Hortensia konnts im
Drund niobt all?u traurig über jensn lo-
dsskall sein. Dewiss, dsr arms Notta war
sin ssuter Nsnsob; doob nsbsnbsi sebr

lästig und wessntliob ältsr als sis.

Lis war dabsr As.n/ erstaunt, ais sis dis
breundin 7sbn lasss naob ssinsm Vb-
leben noob sssrads^u untröstliob land. Lis
vermutete, dass ibr Nann sis in miss-
liobsn Vsrmösssnsvsrkältnisssn 7nriiokg'e-
lassen bads, und wassts sivk taktvoll da-
naob /.u srkundissen.

—- « llein blsin » — sassts Hortensia
soknsll nnd nntsr lränsn — « Doob —
— du wirst verstskn ...»

« 'Was dsnn btwa — dass ibr Lobmsr?

aukriobtiss sssmsint war » bina verstand
sis niobt. Dnd sis sssstand ss ibrsin àlann

ssan^ okkon.

—- « llun » — insints lZartolino aob-

sàuoksnd und wurds krsbsrot bsi dis-

ssr bntsslsisunss seiner sonst dosk so vsr-
nünktisssn brau — « lob insins — — sie

bat doob iininsrkin ikrsn Nann vsr-
loron...»

— « Vob —läobsrliob Ibrsn àlann ...»
risk bina — « sr batts /.vitweiso ibr Va-

tsr ssin können.» —-

— «lind dünkt disb das so woniss?» —
— « Vker — später war sr doob niobt

einmal mskr das » —-

bina batts rsobt. Hortensia wsints Zuviel.

In dsn drsi Nonatsn von lZartolinos

Verlobung batts Notta bemerkt, dass der

arms dunsss okt über die Lelbstvsrständ-
liokksit rsokt bskrsmdst war, mit der
seins Vsrlobte in ssiner Desssnwart von
ibrsm ersten Nann sr^äklts; denn er

konnte siob das lebbakte und bsbarrliobs
Andenken, das sis diesem bowakrts, nivbt
mit der latsaobs -/.usaminenrsimsn. dass

sie jet^t wieder bsiraten sollte, br batte
7U Dause mit ssinsm Dnksl darübsr sse-

sproobsn, und diossr batts ibn ?u beru-
bissen versnobt und ibm srklärt: Daran
dürkts sr siob niokt ksbrsn; damit be-

wsiss ssine Verlobte köobstsns ibrs Dk-

ksnbsr?issksit. Dsnn sssrads dis latsaobs,
dass sis siob wisdsr verbsiratsn wolls,
müsss ibm dis bewissbeit sskben, dass
das àdsnksn jsnss Nannss wobl noob
in ibrsm Deist, doob niobt msbr in ibrsin
Dsr^sn wurzle, so dass sie also unbs-
dsnkliob auob in ssinsr Dssssnwart von
ibm sprsobsn könns. Doob lZartolino
traute disssr brklärunss niobt rsobt; das

wusste Hortensia ssan? ssenau. berner
batts sis ^st^t 6 rund xu sslaubsn, dass

die lZskrsmdunss des junsssn Vannes übsr
dis sosssnannts Dkksnbsr^issksit ssinsr
brau naob der lZoob^sitsrsiss noob viel
ssrösssr ssin musste. lind dssbalb ösissts
sis siob, als sie dsn bbndolsn^bssuob dss

junsssn baarss smpkinss, auob so untröst-
liob. breiliob weniger wsgsn bina ais

wessen lZartolino.

lind disssr küblts siob auob wirkliob
so s^mpatbisok durob dsn Lobmsrs der
Witws bsrübrt, dass sr 7um erstenmal
ssinsr brau su widsrsprsobsn wassts, die
niobt daran sslaubsn wollte, br sasste mit
tlammsndsm Dssiobt ?u ibr:

—- « bntsobuldisss, bast du etwa niobt
ssswsint, als du ibn verlorst...» —

—- « Was bat denn das damit su
tun ?» —- untsrbraob ibn bina — « vor
allem war dsr Lelisss...» —

— «... noob junss » — kam barto-
lino ibr z.uvor.

—- « lind dann » — tubr sie kort —
« bab' iob auob wirkliob ssswsint...» —

— « Vbsr nivbt viel ?» — wassts Dar-
tolino einzuwenden.
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—• « Doch —- sehr viel — — aber

schliesslich hab' ich mich damit abgefunden,

wie du siehst Glaub mir, Barto-
lino : Hortensia weint viel zu viel » —•

Daran wollte Bartolino jedoch nicht
glauben. Er fühlte, dass er nach diesem

Gespräch innerlich jetzt noch viel wütender

war; doch weniger gegen seine Frau
als gegen den verstorbenen Taddei. Denn

er begriff nun ganz genau, dass diese Art
zu sprechen und zu fühlen seiner Frau

gar nicht eigen war, sondern dass sie

lediglich eine Frucht der Schule jenes
Mannes war, der ein grosser Zyniker
gewesen sein musste. Oder sah Bartolino
nicht jeden Tag beim Betreten des

Zimmers, wie er ihn anlächelte und ihm
spöttisch zunickte

^ ^ ^

Oh — jenes Bild war einfach
unausstehlich Es verfolgte ihn auf Schritt
und Tritt Er hatte es stets vor Augen.
Betrat er sein Arbeitszimmer, so lachte
Taddeis Bild ihn an und nickte ihm spöttisch

zu, als wenn es sagen wollte :

— « Nur immer hereinspaziert Wissen

Sie, dass mein Ingenieurbureau auch

in diesem Zimmer war Sie haben sich

jetzt wohl hier Ihr chemisches Laboratorium

eingerichtet Wünsche wohl zu
arbeiten Den Lebendigen — das Leben,

den Gestorbenen — der Tod »

Betrat er sein Schlafzimmer, so

verfolgte ihn Taddeis Bild auch dorthin :

—- « Tun Sie sich doch bitte keinen

Zwang an Gute Nacht Sind Sie mit
meiner Frau zufrieden Oh, ich hab' sie

gut erzogen... Den Lebendigen — das

Leben, den Gestorbenen — der Tod » —
Er hielt es nicht mehr aus Das ganze

Haus war voll von jenem Manne; genau

wie seine Frau Und er, der früher so

friedlich war, lebte nun in ständiger
Aufregung, die er mühsam zu verheimlichen
suchte.

Schliesslich begann er verrückte
Streiche zu begeben, um die Gewohnheiten

seiner Frau zu erschüttern.
Doch diese Gewohnheiten hatte Lina

erst als Witwe angenommen. Cosimo

Taddei kannte bei seinem lebhaften Wesen

keine Gewohnheiten und wollte auch

keine solchen haben. So dass sich
Bartolino bei den ersten tollen Streichen von
seiner Frau den Vorwurf machen lassen

musste :

— « Oh Gott — ganz wie der Selige »

Aber er liess sich so leicht nicht
unterkriegen. Er tat dem eigenen Naturell

Zwang an und beging immer wieder neue.

Doch was er auch immer tat, Lina glaubte
fest und steif, der andere habe es auch

getan. Bartolino war ausser sich vor
Wut; um so mehr als Lina anscheinend

Gefallen an seinen Narrenpossen fand.

Und dann — dann fasste Bartolino
schliesslich einen traurigen Entschluss.

um seiner täglich grösser werdenden

Erregung Luft zu machen.

Eigentlich wollte er seine Frau gar
nicht betrügen, sondern sich nur an
jenem Manne rächen, der sie ganz zu
seinem Eigen gemacht hatte und noch

immer festhielt. Er glaubte, dass er von
selbst auf den schwarzen Gedanken
gekommen sei. Doch zu seiner Entschuldigung

sei gesagt, dass er ihm in
Wirklichkeit von Hortensia Motta suggeriert,
beigebracht und gleichsam eingetrichtert
wurde, die schon in seiner Junggesellenzeit

verschiedentlich versucht hatte, ihn
mit ihren Verführungskünsten von seinem

eifrigen Chemiestudium abzulenken.
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—- « voob —- sebr viel — — aber

sobliossliob bab' lob mied damit abgekun-

don, vis du siebst! Klaub mir, Larto-
lino : Hortensia weint viel zu viol » —

varan wollte Bartolino jedoob niekt
glauben. vr kiiblte, dass er naeb diesem

Kespräob innerlieb jet/t noeb viel wüten-
der war; doob weniger gegen seine bran
als gegen den verstorbenen Vaddei. Venn

er begriff nun ganz genau, dass diese àt
zu spreobsn und zu küblen seiner bran

Aar niokt eigen war, sondern dass sie le-

digliob eins bruobt der Lobule jenes
Vannes war, der ein grosser vzmiker gs-
wesen sein musste. Oder sab IZartolino
niobt jeden vag beim Betreten des Am-
mers, wie er ibn anläokelto und ibm
spöttisok zuniokte?

Ob — jenes Bild war einkaob unaus-
stsbliob! vs verfolgte ibn auk Lobritt
und vritt! vr batte es stets vor àgen.
Betrat er sein Arbeitszimmer, so laobte
vaddeis Bild ibn an und niokts ibm spöt-
tisok zu, als wenn es sagen wollte:

— « blur immer bereinspaziert Wis-

sen Lie, dass mein Ingsnieurbureau aueb

in diesem Zimmer war? Lis baben sieb

jetzt wokl bier Ibr ebemisebes vabora-
torium eingeriobtet? Wünsobs wobl zu

arbeiten! ven vebendigen — das veben,
den Kestorbenen — der ?od »

Betrat er sein Leklakzimmer, so ver-
folgte ibn laddeis Bild aueb dortbin:

— « vun Lie sieb doeb bitte keinen

7wang an! Bute Naobt! Lind Lie mit
meiner brau zufrieden? Ob, iob bab' sie

gut erzogen... ven vebendigen — das

veben, den Kestorbenen — der lod » —-

vr bielt es niobt mebr aus! vas ganze
Baus war voll von jenem Vanne; genau

wie seine brau! bind er, der trüber so

friedliob war, lebte nun in ständiger Vuk-

regung, die er mübsam zu verbeimlioben
suobte.

Lokliessliob begann er verrückte
Ltreiobe zu begeben, um die Kewobnbei-

ten seiner brau zu ersobüttsrn.
voob diese Kewobnbsiten batts vina

erst als Witwe angenommen. Vosimo

vaddei kannte bei seinem lebbakten We-

sen koine Kewobnbeiten und wollte aueb

keine soloben baben. Lo dass sieb Bar-
tolino bei den ersten tollen Ltrsiobsn von
seiner brau den Vorwurf maoben lassen

musste:

— « Ob Kott — ganz wie der Nötige »

Hber er liess siob so leiobt niobt unter-

Kriegen, vr tat dem eigenen Naturell

Avang an und beging immer wieder neue,

voob was er auob immer tat, vina glaubte
fest und steif, der andere babe es auob

getan. Bartolino war ausser siob vor
Wut; um so mebr als vina ansebeinend

Befallen an seinen Narrenpossen fand.

Und dann — dann fasste Bartolino
sobliessliob einen traurigen vntsobluss.

um seiner tägliob grösser werdenden vr-
regung vukt zu maoben.

vigentliob wollte er seine brau gar
niobt betrügen, sondern siob nur an je-
nem Vanne raoben, der sie ganz zu sei-

nein vigen gsmaobt batte und noob im-

mer kestbielt. vr glaubte, dass er von
selbst auk den sobwarzen Bedanken ge-
kommen sei. voob zu seiner vntsobuldl-

gung sei gesagt, dass er ibm in Wirk-
liodkeit von Hortensia Votta suggeriert,
beigsbraokt und gleiobsam eingetriobtert
wurde, die sobon in seiner dunggesellsn-
zeit versobiedentliob versnobt batte, ibn
mit ikren Verkübrungskünsten von seinem

eifrigen vdomisstudium abzulenken.
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Es war eine Genugtuung für sie. Sie tat
zwar tiefbetrübt darüber, dass sie ihre beste
Freundin betrügen sollte; aber sie gab Bar-
tolino zu verstehen, dass sie ihn schon vor
seiner Heirat... Ach —• es war gleichsam
ein Verhängnis

Dieses Verhängnis leuchtete Bartolino
freilich nicht recht ein; und da er im
Grunde ja ein guter Junge war, fühlte er
sich nachträglich sehr enttäuscht, ja fast
betrogen, weil er so leicht zum Ziel gelangt
war. Er bereute seine schlechte Tat. Plötz¬

lich glitten seine Augen über einen
leuchtenden Gegenstand, der auf dem Vorleger
vor Hortensias Bett lag. Es war ein goldenes

Medaillon an einem Kettchen, das sich
von ihrem Hals gelöst haben musste. Er
hob es auf, um es ihr zurückzugeben; doch
während seine nervösen Finger unwillkürlich
damit spielten, schnappte es plötzlich auf.

Betroffen prallte er zurück.
Ein winzig kleines Bildchen Cosirno Tad-

deis war auch dort. Er lachte und nickte
ihm spöttisch zu.

Schwierige Entscheidungen

Die Kaffee-Visite.
Lohnt es sich sechs schwatzenden

Frauen die Hand zu gehen und
dumme Bemerkungen über sich ergehen
zu lassen, wegen zwei Handelt örtchenr

VWtUMYô
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vs Vàr sillo KsllUAtuuQA kür sis. Lis îai
?.vsr tiskbotrükt àriidsr, às.s s sis iliis dssts
?roullàin dstrüxsll soMs; âbsr sis Aâb Lar-
ìoiillo vorstskon, àss sis iüll sokoll vor
ssinsr vsirài >.. àk — ss vsr Zlsioiisam
oiir VsààiiAiiis!

Oissos VsrkàllMis Isuslàts Lartolillo
krsiiiolr iriviit rsokt oiir; uirà à sr im
Krullàs sill Autor ^uuAS ivur, kükits or
sioü llaodtrüAlioii sskr suttäusokt, ^jg. kast
bstroAsu, rvsii sr so loiokt ^uiu AsI AoisuAt
vur. vr bsrouto ssins soklsolrts i'ut. ?Iöt^-

iiok Aiittou ssills ^iuA6ll iibsr sillsll isuod-
tsllàsll VoASllStuuà, àsr uuk àoru VorisAor
vor Lortousius Lott iuA. vs vur sill Aolào-
llss Nsàâilloll s.ll sillsill Liottokou, às sisir
voll ikrsill Huis xoiöst dudsu mussts. vr
irob os uuk, llrll ss idr ?urûà2UAodoll; àooli
vLirrsllci ssills llsrvössll ?iuAor ullviiiküriiolr
àmit spisitsll, soluruppto os plöt^Iiod s.ut^

Lstrokkou pruilto or ?urûolî.
Cill vill^ix kisillss Lilàokoll Losillio Is-à-

àsis vur s,uoir àort. vr iuoiits uuà uiàto
ià sxöttisoir ^u.

8à>vierÌAe LliàlieiàiiAeii

vis Lskvss-V1si1:s.
voknd ss slok ssoks sokivs1:2sn-

àsn ?i7susn âis Ssnâ gsvsn rmâ
ÄU0WS vsmsi'àigSQ Lvs? sisìi si-Zsìisn
2U Issssn, vsFsri 2«s1 Nsuâsliôi'ìslisn?

ViàiklVb

26


	Der Selige

